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PROF.  DR-  ERNST  BLASCHKE 

K.  K.  REGIERUNGSRAT  IN  WIEN. 


Mancherlei  Umstände  lassen  von  Vornherein  vermuten, 
daß  die  Invaliditätswahrscheinlichkeiten  der  Angestellten  (der 
Beamten  des  Staates  oder  privater  Unternehmungen)  inbesondere 
dann  von  der  Dienstzeit  abhängen,  wenn  mit  der  Dienstes- 
stellung Pensionsansprüche  verknüpft  sind.  Einerseits  ist  nämlich 
einleuchtend,  daß  die  stete  und  daher  einseitige  Verwendung 
derselben  körperlichen  und  geistigen  Kräfte  und  Fähigkeiten, 
wie  sie  im  dermaligen  Wirtschaftsbetriebe  von  den  Bediensteten 
erfordert  wird,  die  relativ  rasche  Verminderung  beziehungsweise 
den  häufigen  Verlust  der  Berufsfähigkeit  zur  Folge  haben  muß; 
andererseits  werden  den  Invaliden  für  längere  Dienstdauern  in 
der  Regel  materielle  Vorteile  geboten.  Und  dieser  letztere  Umstand 
dürfte  auf  die  Frequenz  des  Eintrittes  der  Invalidität  um  so 
größeren  Einfluß  gewinnen,  als  die  letztere  kein  fester  Begriff 
ist,  es  vielmehr  vielfach  vom  Willen  der  Bediensteten  abhängt, 
im  Zustande  scheinbarer  Validität  ihren  Dienstesobliegenheiten 
zu  entsprechen  und  hiedurch  den  Zeitpunkt  der  Dienstesenthebung 
hinauszuschieben,  sowie  ja  auch  der  Dienstgeber  durch  Berück- 
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sichtigung  der  individuellen  Verhältnisse  zur  Erleichterung  der 
Dienstesverrichtungen  und  daher  zur  Schonung  der  Kräfte 
beziehungsweise  sogar  zur  klaglosen  Arbeitsleistung  im  Zustande 
der  Invalidität  beitragen  kann. 

Schließlich  spricht  für  diese  Abhängigkeit  auch  noch  die 
Analogie  mit  anderen  statistischen  Erscheinungen.  Fast  alle  im 
Versicherungswesen  verwendeten  Wahrscheinlichkeiten  (die 
Sterbens-,  Invaliditäts-  und  Unfallswahrscheinlichkeiten)  hängen 
von  der  Dauer  des  Versicherungsverhältnisses  ab:  die  Sterbens- 
wahrscheinlichkeit der  Versicherten  von  der  Vertragsdauer;  die 
Invaliditäts-  . und  Unfallswahrscheinlichkeit  in  den  staatlichen 
Zwangskassen  von  der  Dauer  des  Bestandes  der  Einrichtung. 

Bei  solchen  Erwägungen  muß  es  Wunder  nehmen,  daß 
die  in  Rede  stehende  Abhängigkeit  noch  in  keiner  Weise  unter- 
sucht wurde.  Die  Mühe,  welche  mit  derlei  Forschungen  immerhin 
verbunden  ist,  kann  nicht  als  ausreichender  Grund  hiefür  ange- 
sehen werden:  die  Versicherungstechnik  ist  bisher  in  allen 

auftauchenden  Fragen  über  die  sich  bietenden  Schwierigkeiten 
zur  Erkenntnis  vorgedrungen.  Wohl  aber  scheint  die  Durchführung 
der  Arbeit  durch  eine  allerdings  schwer  abzuweisende  Erwägung, 
nämlich  die  Vorstellung  behindert  worden  zu  sein,  daß,  streng 
genommen,  die  Abnützung  der  im  Berufe  tätigen  Kräfte  und 
Fähigkeiten  bereits  mit  der  Vorbereitung  zum  Berufe,  dem 
Studium,  der  probeweisen  Verwendung  oder  anderweitigen, 
vorausgehenden  Berufsbeschäftigung  beginnt  und  bei  Berück- 
sichtigung dieses  Umstandes  ja  doch  für  das  Gros  der  Fälle 
der  ideale  Eintritt  in  die  Berufstätigkeit  fast  in  das  gleiche  Alter 
zü  setzen  wäre. 

Aus  solchem  Grunde  habe  denn  auch  ich  nicht  gewagt, 
der  von  mir  schon  längst  gefaßten  Vermutung  über  den  Bestand 
der  Abhängigkeit  der  Invaliditätswahrscheinlichkeit  von  der 
Dienstzeit  Ausdruck  zu  geben,  insolange  sie  nicht  an  einem 
vertrauenswerten  Material  bewiesen  war.  Ich  danke  es  daher 
der  Direktion  der  k.  k.  priv.  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn 
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in  Wien,  daß  sie  mir  das  Material  ihres  Pensionsfondes 
bereitwilligst  überließ,  sowie  dem  österreichisch-ungarischen 
Verband  der  Privat -Versicherungsanstalten,  daß  er  die  Mittel 
zur  Aufbereitung  des  Materiales  beistellte  und  mir  in  der 
Person  des  Dr.  Rosmanith,  des  Leiters  der  Zentralstelle 
zur  Herstellung  einer  Sterbetafel  von  österreichisch-ungarischen 
Versicherten,  einen  verläßlichen  Mitarbeiter  für  die  Bewältigung 
der  überaus  mühsamen  Zählarbeiten  lieh.  Zwar  ist  das 
Material  klein,  und  konnte  nicht  einmal  als  ein  einheitliches 
Ganzes  behandelt  werden,  weil  die  Erhebungen  getrennt  nach 
mehreren  Kategorien  von  Bediensteten  gepflogen  werden  mußten 
Aber  die  Homogenität  in  diesen  Teilen,  welche  nicht  zum 
Mindesten  durch  den  langen  Bestand  der  Verkehrsunternehmung 
gewährleistet  wurde,  sichert  einerseits  seine  statistische  Über- 
legenheit über  dergleichen  sonstige  Beobachtungsmaterialien, 
andererseits  aber  auch  die  hinreichende  Erfüllung  des  angestrebten 
Zweckes  der  vorliegenden  Arbeit,  nämlich  die  Tatsache  der 
Abhängigkeit  selbst  — wenn  auch  nicht  deren  genauen  ziffer- 
mäßigen Ausdruck  — festzustellen. 


^ Aus  den  für  die  Beurteilung  der  Vorteile  einer  längeren 
^ Dienstzeit  maßgebenden  Bestimmungen  des  Statutes  des  Pensions- 
^ fondes  der  Nordbahnbediensteten  ist  zu  entnehmen,  daß  die 
Lr  Angestellten  im  Falle  der  Invalidität  nach  lOjähriger  Dienstzeit 
J|  einen  Pensionsanspruch  im  Ausmaße  von  40°/0  ihres  jeweiligen 
rß  Gehaltes  haben  und  daß  dieser  Anspruch  beim  Nichtfahr- 
personal mit  jedem  weiteren  Dienstmonat  um  76%,  beim 
Fahrpersonal  um  '/±°/0  (i.  e.  für  jedes  weitere  Dienstjahr  um 
2°/0  b eziehungsweise  3°/0  des  Gehaltes)  bis  zum  vollen  Gehalte 
anwächst.  Eine  Alterspension  wird  nicht  gewährt. 

Das  gesamte  Beobachtungsmaterial  war  auf  Karten 
. (fishes)  aufgetragen,  welche  u.  a.  nebst  dem  Namen  des 
Bediensteten  und  dem  Dienstescharakter 


I.  Die  Grundlagen  der  Beobachtung. 


> 
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a)  das  Geburtsdatum, 

b)  das  Datum  des  Eintrittes  in  den  Pensionsfond, 

c)  das  Datum  der  Pensionierung  nach  Jahr,  Monat  und  Tag 
enthielten. 

Ferner  war  das  Material  nach  drei  Hauptgruppen  ein- 
geteilt und  zwar  nach 

a)  Xichtfahrpersonal  mit  Beamtencharakter, 

b)  Nichtfahrpersonal  mit  Unterbeamten-  und  Dienercharakter, 

c)  Fahrpersonal. 

Die  Beobachtung  erstreckte  sich  auf  die  Invaliditätsfälle 
während  zwölf  Kalenderjahre  (1893 — 1904);  die  übrigen  für  die 
Beurteilung  des  Umfanges  des  Materiales  maßgebenden  Ziffern 
erscheinen  in  der  nachfolgenden  Tabelle  zusammengestellt. 


Dienstes- 

Kategorie 

Zu  Beginn 
der  Periode 

Im  Laufe  der 
Untersuchungsperiode 

Am  Ende 
der  Periode 

Anzahl  der 
Beobachtungs- 

vorhanden 

ein- 

getreten 

aus- 

getreten 

»er- 

storben 

invalide 

geworden 

vorhanden 

jahre 

1 

9 

O 

O 

4 

5 

6 

7 

8 

Beamte 

1.748 

998 

83 

249 

229 

2.185 

22.284-25 

j Diener 

2.585 

4.091 

231 

454 

483 

5.508 

38.891-50 

Fahr- 
| personal 

1.253 

2.598 

84 

220 

323 

3.224 

20.772- — , 

Summe 

5.586 

7.687 

398 

923 

1035 

10.917 

81.947-75 

Die  durchschnittliche  Beobachtungsdauer  währte  für  einen 
Bediensteten  88 2 Jahre. 

II.  Die  Aufbereitung  des  Materiales. 

Von  jedem  der  Bediensteten  wurde  nun  aus  den  Angaben 
der  Karte  das  Beitrittsalter  zum  Pensionsfonde,  die  Dienstdauer 
vor  dem  Eintritte  in  die  Beobachtung  und  die  Dienstdauer  bis 
zum  Eintritte  der  Pensionierung  in  ganzen  Jahren  ermittelt, 
und  bei  der  Berechnung  des  Alters  jeder  Bruchteil  unter  1 2 Jahr 
vernachlässigt,  1 Jahr  und  mehr  jedoch  mit  1 in  Rechnung 
gestellt;  bei  der  Berechnung  der  Dienstzeit  jedoch  jedes 
begonnene  Jahr  zunächst  für  voll  gezählt  Hierauf  wurde  unter 
den  Karten  für  jede  der  unterschiedenen  drei  Kategorien  eine 
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doppelte  Anordnung  beziehungsweise  doppelte  Feststellung 
getroffen.  Einerseits  wurden  nämlich  dieselben  nach  Karten 
von  Bediensteten  gleichen  Eintrittsalters  zerlegt  und  die  so 
geordneten  Karten,  soferne  das  Eintrittsdatum  vor  dem  1.  Januar 
1893  fiel,  wieder  in  Unterabteilungen  nach  Dienstdauern  bis 
zu  diesem  letzteren  Termine  zerlegt  und  sodann  die  Summen 
der  Karten  gleichen  Eintrittsalters  und  gleicher  Beobachtungs- 
dauer ermittelt  (Kolonne  2 des  folgenden  Formulars).  Anderer- 
seits wurden  die  nach  Eintrittsaltern  schon  geordneten  Karten 
nach  Dienstdauern  bis  zum  Tage  des  Austrittes  aus  der  Beob- 
achtung zerlegt  und  die  jeweils  zugehörigen  Zahlen  der 
Ausscheidungen 

wegen  Invalidität  nach  einem  Unfälle, 

„ „ aus  anderen  Ursachen, 

durch  Tod  nach  einem  Unfälle, 

„ „ aus  anderen  Ursachen, 

in  Aktivität  vor  dem  Zähltermin, 
am 

(Kolonnen  4,  5,  6,  7,  8,  9 des  folgenden  Formulars)  gleichfalls 
bestimmt. 

Mit  den  auf  solche  Art  gewonnenen  Einzelresultaten 
wurde  das  Zählformular  I mit  folgendem  Kopf  ausgefüllt: 


Zählformular  I. 


Eintrittsalter 


Jahre  der 
Zugehörigkeit  zum 
Pensionsfonde 

Vorhanden  am  1 
1.  Januar  1893  il 

Summe  der  Kol.  2 1 
von  unten  mit  Höher- 1 
Stellung  um  1 Zeile|| 

Ausgeschieden  aus  derßeohachtung 

1 Summe 

1 der 

Ausgeschiedenen  ; 

Dreifache  Zahl 
der  Vorhande- 
nen und  Aus- 
scheidungen in 
) Aktivität 
Summe  der  3- 
fachen  Kol.  2 
sowie  der  Kol 
8 und  9 

Der  , 
vierte 
Teil 
1 der 
Kol. 
12 

Zahl  der  ganzjährigen  Beob- 1 
achtungen  Kol.  11  - Kol.  3 
- Kolonne  13 

wegen 

Invalidität 

durch 

Tod 

in 

Aktivität 

nach  einem 
Unfälle 

aus  anderen 
Ursachen 

nach  einem 
Unfälle 

aus  anderen 
Ursachen 

vor  dem 
Zähltermin 

am  Zähl- 
termin 

vom  selben 
Jahre  der  Zu- 
gehörigkeit 

vom  Jahre  der  Zu- 
cehbrigkeit  und 
den  Folgejahrin 

i i 

! 2 

3 

4 

5 

6 i 

7 

8 

9 

10 

! n 

12 

18 

14 

2 

! 8 
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Das  Zählformular  ist  ersichtlich  ganz  nach  Analogie  des 
aus  der  Sterblichkeitsmessung  bekannten  Zählformulars  zur 
Bestimmung  der  Gesamtheiten  von  Lebenden  und  Toten 
entworfen  und  benützt  den  Grundsatz,  daß  die  in  einem 
bestimmten  Alter  und  einer  bestimmten  Beobachtungsperiode 
vorhandenen  Aktiven,  also  die  Nennergesamtheit  der  Invaliditäts- 
Wahrscheinlichkeit  (abgesehen  von  Korrekturen  wegen  der 
innerhalb  des  Jahres  Ein-  und  Austretenden)  der  Differenz  aus 
der  Summe  aller  nach  dieser  Beobachtungsperiode  (wegen 
Todesfall,  Invalidität,  Erleben  des  Zähltermines  oder  aus  sonstigen 
Ursachen)  aus  der  Beobachtung  Ausgetretenea  und  der  Summe 
der  nach  dieser  Beobachtungsperiode  Eingetretenen  gleichkommt.*) 


*)Das  Rechnungsverfahren  wird  übrigens  genauer  durch  die  nachstehende 
mathematische  Darstellung  erläutert. 

Durch  eine  Vorzählung  war  konstatiert  worden,  daß  Ein-  und  Austritte 
in  die  beziehungsweise  aus  der  Beobachtung  außer  durch  den  Todes-  und 
Invaliditätsfall  fast  ausschließlich  am  30.  Juni  und  31.  Dezember  jeden  Jahres 
stattfanden,  die  Eintretenden  demnach  im  Eintrittsalter  durchschnittlich  Jahr 
und  die  Austretenden  im  Austrittsalter  durchschnittlich  3/4  Jahre  unter 
Beobachtung  standen.  Bezeichnet  man  nun  die  zum  selben  Beitrittsalter 
gehörigen,  im  kten  Beobachtungsjahre  in  die  Beobachtung  Tretenden  mit 

^ , die  gleicher  Weise  aus  der  Beobachtung  im  Zustande  der  Aktivität 

Tretenden  mit  a^,  die  Ausscheidungen  wegen  Eintrittes  des  Todes  oder  der 
A 

Invalidität  mit  so  ergeben  sich  für  das  höchste  (ntc)  Beobachtungsjahr 


an  ganzjährigen  Beobachtungen: 

N 3/ 

n 4 V 


für  das  vorausgehende  (n — lte)  Beobachtungsjahr 


N 3_  a 

n— 1 4 n — 1 

allgemein  demnach 

■N  _ 3_ 

n — k 4 an — k 


+ a — 

' n V 4 

k+1 

+ 2ia„-i  - 


o 


e 1 -h  e ) + A 1 + A usf. 
n — 1 ' nJ  ' n- — 1 1 n 

« k+1  k 

(Tn-k  + IX-,)  + £An-i 

o o 


k k+1  k 

=Via  • _ Vie  - fa  , — 1 — 3 e . \ _L  yA 

Zd  n — l Zd  n — i 4 V n — k ' n — k ) ' Z j n — i 


o o o 

dieser  letzte  Ausdruck  findet  sich  in  Kolonne  14.  Die  Höherstellung  der 
Ergebnisse  um  1 Zeile  in  Kolonne  3 erfolgte,  damit  die  Korrektur  wegen 
der  vorzeitigen  Ein-  und  Austritte  nicht  negative  Werte  annehmen  könne. 
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Die  Ausführung  der  im  Formular  genau  beschriebenen 
Rechnungsoperationen  führte  zu  den  zwei  für  die  Bestimmung 
der  Invaliditätswahrscheinlichkeiten  maßgebenden  Beobachtungs- 
daten: 

1.  der  Gesamtheit  von  Aktiven  eines  gleichen  Beob- 
achtungsalters und  einer  gleichen  Beobachtungsdauer  (Kol.  14), 

2.  der  Gesamtheit  von  Invalidisierungen  aus  den  erwähnten 
Gesamtheiten  von  Aktiven  (Kol.  4 und  5). 

Die  Gesamtheiten  wurden  sodann  je  nach  der  Endabsicht, 
„die  Abhängigkeit  der  Invalidität  vom  Alter“  oder  „die  Ab- 
hängigkeit der  Invalidität  von  der  Vertragsdauer“  zu  erforschen, 
in  Summarformulare  der  beiden  folgenden  Arten  übertragen, 
welche  die  Gesamtheiten  nur  gleichen  Alters  oder  nur  gleicher 
Vertragsdauer  enthielten. 

Zählformular  II. 


Die  Invaliditätswahrscheinlichkeit  in  ihrer  Abhängigkeit 
vom  Alter. 

Alter  n. 


Beitritts- 

alter 

Versiche- 

rungs- 

dauer 

Gesamtheit 

der 

Aktiven 

Gesamtheit 
der  Invalide- 
werdenden 

Invaliditätswahrschein- 
lichkeit für  Altersklassen 
von  je  5 Jahren 

li 

li—l 
n— 2 

Zählformular  II  a. 


Die  Invaliditätswahrscheinlichkeit  in  ihrer  Abhängigkeit 
von  der  Dienstzeit. 

Dienstzeit  n. 


Beitritts- 

alter 

Gesamtheit 

Gesamtheit 

Invaliditätswahrschein- 

der 

Aktiven 

der  Invalide- 
werdenden 

lichkeit  für  Dienstdauern 
von  je  5 Jahren 

1<> 

17 

18 

19 
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Die  vom  Alter  und  der  Dienstzeit  abhängigen  Ergebnisse 
fanden  sich  sodann  als  Teilresultate  der  letzten  Vertikalkolonne 
der  Formulare  II  bezw.  II  a. 

Wegen  der  außerordentlichen  Zersplitterung,  welche  das 
an  sich  geringe  Beobachtungsmaterial  durch  die  erwähnten 
Rechnungsoperationen  erfuhr,  erwies  sich  die  schließliche 
Zusammenfassung  desselben  für  größere  Spatien  der  Dienstzeit 
und  des  Alters  nötig.  Es  wurden  demnach  die  Dienstdauern 
zwischen  3 und  7 Jahren  als  öjährig,  zwischen  8 und  12  Jahren 
als  lOjährig  u.  s.  f.,  allgemein  zwischen  5n  + 2 als  5n-jährig, 
ebenso  die  Beobachtungsalter  zwischen  5p + 2 als  5p-jährig  an- 
genommen und  die  entsprechenden  Beobachtungszahlen  aus 
den  Formularen  II  und  II  a summiert. 

III.  Die  Ergebnisse  der  Beobachtungen. 

Aus  den  auf  solche  Art  erhaltenen  Grundzahlen  wurden 
dreierlei  Tafeln  abgeleitet: 

1.  Die  lOOfachen  Invaliditätswahrscheinlichkeiten  für  Nord- 


bahnbedienstete nach  Altern.1) 


Alter 
in  Jahren 

B e a m t < 

Unterbeamte  u.  Diener 

Fahrpersonal 

Beobach- 

tungsjahre 

<u 

> 

C 

U J, 

ü c 
u.a 

o 

2 o5 

Beobach- 

tungsjahre 

<L> 

13 

> 

c 

£ c 
o.ü 
■g  O 

2o> 

Beobach- 

tungsjahre 

<u 

TS 

13 

> 

c 

2 c 
u.S 

So1 

23—27 

379-— 

13025 

_ 

101-50 

_ 

28—32 

3.17425 

— 

— 

4.538-25 

— t 

— 

2.792  — 

1 

0-036 

33-37 

3.955*50 

3 

0-076 

7.872  50 

14 

0-178 

5.330-25 

8 

0150 

38 — 42 

3.682-75 

7 

0-190 

7.943-— 

29 

0-365 

4.505-75 

20 

0-444 

43—47 

8.314-75 

18 

0-543 

6.670-75 

33 

0-495 

3.297-— 

21 

0-637 

48-52 

3.060-75 

25 

0-817 

5-217-25 

65 

1-246 

2.224-— 

43 

1-933 

53—57 

2.378-25 

31 

1-303 

3.482-75 

71 

2 039 

1.484-75 

49 

3-300 

5© 

1 

<30 

US 

1.387-50 

47 

3-387 

1.880-50 

87 

4-626 

736-75 

97 

13-166 

63-67 

598'25 

49 

8-191 

866-— 

109 

12-587 

220-— 

63 

28-636 

68—72 

231-50 

37 

15982 

223-75 

61 

27-263 

57-75 

17 

29-437 

73—77 

54-25 

11 

20-276 

31-— 

12 

38-710 

5-— 

2 

40" — 

Summe 

|22.216-752) 

228  2) 

38.856-002j 

481 

| 

20.754-752, 

321  2)| 
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2.  Die  lOOfachen  Invaliditätswahrscheinlichkeiten  für  Nord- 
bahnbedienstete nach  Dienstzeiten. 


Dienstzeit 
in  Jahren 

B e a 

m t e 

Unterbeamte  u. Diener 

Fahrpersonal 

Beobach- 

tungen 

D 

.'S 

> 

c 

2 c 
o.2 
53  o 

O 3 

Beobach- 

tungen 

<u 

72 

13 

> 

c 

c 

O .2 
O c 

S cy 

Beobach- 

tungen 

<D 

rs 

13 

> 

c 

c 

o.2 

o 

o 3 

2 o> 

3-7 

5.180*50 



0 000 

15.507-50 

7 

0-045 

8.982-50 

9 

o-ioo 

8—12 

4.622  75 

5 

0-108 

9.663*— 

52 

0*538 

5.330*25 

27 

0*507 

13-17 

3.449  — 

14 

0-406 

5.670*75 

56 

0-988 

3.09525 

32 

1-034 

18—22 

2.23575 

15 

0-671 

2.902-75 

36 

1-240 

1.246-50 

27 

2166 

23—27 

2.774-25 

25 

0-901 

2.663*— 

95 

3*567 

1.243-75 

53 

4-261 

28-32 

2 438*75 

41 

1*681 

1.809- — 

117 

6*468 

681-25 

127 

18-642 

33—37 

1.113*75 

60 

5-387 

572*75 

94 

16-412 

161-50 

34 

21.053 

38-42 

285*— 

31 

10-877 

9T — 

23 

25*275 

31*— 

13 

41-935 

43-47 

135-75 

26 

19-153 

11*75 

1 

8*511 

48-52 

48-75 

12 

24-615 

Summe 

22.284-252) 

229 2) 

38.891-502) 

481 

20.772- — 2) 

1 

322 2) 

*)  Wie  sich  die  gefundenen  Resultate  zu  den  Beobachtungsergebnissen 
im  „Vereine  deutscher  Eisenbahnverwaltungen“  verhalten,  zeigt  folgende 
Zusammenstellung  über  die  lOOfachen  Invaliditätswahrscheinlichkeiten  bei 
diesem  Vereine  während  der  Jahre  18b5 — 1889. 


Altersklasse 

Zu  vergleichen  mit 
obiger  Altersklasse 

Nichtzugbeamte 

Zugbeamte 

26- 

-35 

28—32 

0*14 

0*24 

31- 

-40 

33—37 

0*32 

0*51 

36- 

-45 

38—42 

0*62 

094 

41- 

50 

43—47 

1*04 

1*52 

46- 

-55 

48—52 

1*74 

2*55 

51- 

-60 

53—57 

3 52 

5*05 

56— 

-65 

58-62 

7*10 

9*35 

61- 

-70 

63-67 

12*24 

17*47 

66- 

-75 

68—72 

18*09 

24*03 

2)  Die  Unterschiede  in  den  Beobachtungsdaten  der  beiden  obigen 
Tabellen  rühren  daher,  daß  in  der  ersteren  die  Beobachtungen  für  die  Alter 
bis  zum  23.  Jahr,  in  der  letzteren  die  Beobachtungen  bis  zur  Dienstdauer 
von  3 Jahren  weggelassen  wurden. 
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3.  Die  lOOfachen 

Invaliditätswahrscheinlichkeiten  für  Nordbahnbedienstete 
nach  Altern  und  Dienstzeiten. 


03 

CD 

03 

C/3 

cm 

c= 

D i e n s t z 

e i t 

CO 

"S 

CD 

oa 

3—7 

8—12 

13—17 

18—22 

23—27 

28—32 

33—37 

38-42 

43—47 

48—52 

25 

80 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

85 

— 

0-095 

0-227 

— 

— 

— ] 

— 

— 

— 

i 

ii 

40 

— 

0-152 

0-330 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

45 

— 

ly 

0-112 

0-925 

0*986 

. — :'1 

— 

— 

■ — 

£ 

cS 

50 

— 

— 

1-686 

0-596 

0-506 

1-39.8 

4-068 

— 

— 

— 

4) 

55 

— 

— 

0-498 

1-062 

0900 

1-036 

4-618 

6-024 

— 

— 

w 

60 

— 

8-333 

— 

1-087 

1-449 

2-745 

7-570 

10-435 

18-045 

— 

65 

— 

',4® 

— 

— 

5-286 

3141 

11-940 

17-610 

15-310 

29-630 

70 

— 

— 

— 

— 

11-765 

7-477 

20  000 

— 

35-294 

20-253 

75 

— ■ 

% 

- , ' 

■i — 

■ — 

— 

1 

25 

_ 

| 

f- 







ipi 

80 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

u 

<u 

G 

85 

0-036 

0-493 

0-777 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

<u 

Q 

40 

0060 

0-531 

0-777 

— 

— 

— 

Ws,  • 

— 

— 

— 

G 

45 

0-063 

0-420 

0-595 

1.193 

2-746 

— 

— 

— 

— 

— 

G 

50 

0-365 

0-994 

1-259 

1024 

2-553 

2-051 

* \ ; 

— 

— 

— 

<0 

fi 

55 

— 

0-508 

2-103 

1-286 

2-359 

3-687 

2-469 

— 

— 

— 3 

Cj 

4) 

42 

60 

— 

— 

0-646 

2-743 

4-944 

4-813 

8-646 

— 

— 

— 

5h 

4) 

65 

— 

— 

■ 

V-v- ' * 

11-449 

9-829 

18-201 

16-326 

— 

— 

G 

70 

— 

— 

— 

— 

44-444 

27-304 

27-313 

32-000 

10-256 

— 

75 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

34-483 

48-276 

— 

— 

80 

— 

— 

— 

— 

31 
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3.  Die  lOOfachen 

Invaliditätswahrscheinlichkeiten  für  Nordbahnbedienstete 
nach  Altern  und  Dienstzeiten. 

(Fortsetzung). 


03 

CD 

cn 

03 

s 

cn 

D i e n s t z 

e i t 

cc 

CD 

3-7 

8-12 

13-17 

18-22 

23-27 

28-32 

33-37 

38-42 

43-47 

48-52 

1 

|. 

20 

25 

1 

1 

30 

0-087 

— 

— 1 

[ — 

— 

— 

— 

— 

— - 

a 

35 

0'155 

0-140 

_ 

__ 

_ 

_ 

c 

o 

40 

0-065 

0-591 

0-781 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

cn 

V* 

45 

0-147 

0-894 

0-781 

1-990 

' — 

— 

— 

— 

— 

— 

o 

c_ 

50 

— 

1-399 

1-291 

1-793 

4-392 

10-959 

— 

— 

— 

— 

u 

55 



1 081 

2374 

1-766 

3-231 

6971 

15*094 







Ä 

ci 

60 

— 

— 

2-500 

6-818 

5-683 

20  981 

18-983 

50*000 

— 

. — 

65 

— 

— 

— 

— 

8-840 

35-293 

23-963 

66-667 

— 

— 

70 

— 

— 

— 

29-090 

32-787 

26*666 

— 

— 

75 

. 

— 

— 

— 

— 

40-000 

— 

— 

IV.  Bearbeitung  und  Folgerungen. 

Die  sub  III  reproduzierten  Tabellen  wurden  der  Aus- 
gleichung in  der  Art  unterzogen,  daß  zwischen  den  ausgeglichenen 

Werten  U und  den  unausgeglichenen  Werten  ^ — worin 

x»  y x>  y 

x das  Alter  und  y die  Dienstzeit  bezeichnet  — die  Beziehung 

besteht 

u ' _i_  rw  +w  -fw  +w  +w  l 

x,y  5 L x,y  x + l,y  x— l,y  x,y  + l x,  y — 1 J 
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Es  resultierte  als  100 fache  Invaliditäts Wahrscheinlichkeit: 


I.  Darstellung.*) 


*)  Die  roten  Linien  verfolgen  die  Punkte  annähernd  gleicher  Invaliditäts- 
wahrscheinlichkeiten (sohin  den  Verlauf  der  Isovalenen). 
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II.  Darstellung. 


B e i 

t r i t 

t s a 

1 t e r 

25 

30 

35 

40 

25 

30 

35 

40 

25 

! 30 

35 

40 

03 

QQ 

Beamte 

Unterbeamte  u.  Diener 

Fahrpersonal 

30 

1 _ 

_ 

_ 









1 

0-096 







35 

0-158 

— 

— 

— 

0-459 

0 196 

— 

— 

0205 

0-099 

— 

— 

40 

0205 

0192 

— 

— 

0-670 

0-456 

0-173 

— 

0-718 

0-334 

0-239 

— 

45 

0-655 

0-763 

— 

— 

1-390 

0-849 

0-521 

0-227 

1-521 

1-047 

0-668 

0-202 

50 

0-877 

0-955 

0-723 

— 

2147 

1-463 

1-195 

0-709 

5-094 

2-246 

1-567 

1-041 

55 

2*029 

0-991 

0-829 

1-082 

3-076 

2-966 

1-903 

1160 

11-447 

5-511 

3196 

1-802 

60 

5-005 

2-589 

2-293 

1199 

8 532: 

6-384 

5-262 

2-405 

25  804 

17-582 

11-388 

4-192 

65 

11-937 

7-541 

5-244 

5*410 

22-176' 

16  063 

14-319 

13  667 

41-824 

35-539 

23633 

16-605 

70 

23-178 

11-059 

12-919 

8-581 

21-128 

26-834 

27-860 

27-223 

— 

41-530 

28-127 

32-390 

75 

28-392 

23-619 

— 

15-970 

Die  erste  Darstellung  eignet  sich  besser  zur  Erfassung 
der  Gesetzmäßigkeit  der  Resultate,  die  letztere  zu  versicherungs- 
technischen Berechnungen. 

Aus  den  beiden  letzten  Tabellen  leitet  man  die  nach- 
stehenden,  für  die  Praxis  außerordentlich  wichtigen  Folgerungen  ab : 
1.  Auf  die  Invaliditätsverhältnisse  der  Beamten 
wirkt  die  Erhöhung  der  Dienstzeit  nahezu  in 
gleichem  Maße  wie  die  Erhöhung  des  Alters  ein. 
So  ist  die  Invaliditätswahrscheinlichkeit  für  das  Alter  50 
und  die  Dienstzeit  25  fast  gleich  groß  der  für  das  Alter 
55  und  die  Dienstzeit  20;  die  Invaliditäts Wahrscheinlich- 
keit für  das  Alter  55  und  die  Dienstzeit  30  fast  ebenso 
groß  wie  die  für  das  Alter  60  und  die  Dienstzeit  25  oder 
die  für  das  Alter  65  und  die  Dienstzeit  20. 

Man  kann  diesen  Satz  auch  anders  formulieren: 
Wenn  man  das  Alter  als  Ordinaten,  die  Dienstzeit 
als  Abszissen  eines  ebenen  rechtwinkligen  Koordinaten- 

*)  Wahrscheinlichkeit  eines  5n-ljährigen,  im  5nten  Lebensjahre  invalid 
zu  werden. 
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Systems  aufträgt  und  die  Kombinationen  von  Alter  und 
Dienstzeit,  die  zu  den  gleichen  Wahrscheinlichkeiten  führen, 
als  Isovalenen  bezeichnet,  so  sind  für  Beamte  die  Isovalenen 
durch  ein  System  paralleler  Geraden  gegeben,  das  um  135° 
gegen  beide  Achsen  geneigt  ist. 

Auf  die  Invaliditätsverhältnisse  der  Ünt er- 
beamten und  Diener  sowie  des  Fahrpersonals 
wirken  in  den  niedrigeren  Altersklassen  die  Dienst- 
zeiten, in  den  höheren  . Altersklassen  die  Alter 
intensiver  ein;  es  erscheinen  demnach  auch  die  Isova- 
lenen vor  der  durch  die  Dienstzeit  25  und  das  Beobach- 
tungsalter 45  charakterisierten  Linie  gegen  die  Abszisse, 
nach  dieser  Linie  gegen  die  Ordinate  schwächer  geneigt. 

2.  An  der  bisher  in  allen  versicherungstechnischen  Berech- 
nungen für  Pensionsfonde  gebräuchlichen  Annahme,  daß  die 
Invaliditäts Wahrscheinlichkeiten  von  der  Dienstdauer  unab- 
hängig sind,  kann  in  Hinkunft  nicht  mehr  festgehalten 
werden.  Durch  die  besprochene  Abhängigkeit  dürfte 
vielleicht  sogar  eine  bisher  wenig  aufgehellte  Erscheinung 
bei  den  Pensionsfonden,  nämlich  die  Steigerung  der 
Invaliditätswahrscheinlichkeit  mit  den  Kalender- 
jahren der  Beobachtung,  ihre  Erklärung  finden. 
Bei  dem  Umstande,  daß  das  Anwachsen  der 
Dienstdauer  um  nur  5 Jahre  für  Beamte  ein  An- 
wachsen der  Wahrscheinlichkeiten  um  fast  25°/0, 
für  Diener  und  Fahrpersonal  um  noch  größere 
Prozentsätze  zur  Folge  hat,  ist  es  nicht  ausge- 
schlossen, daß  die  erwähnte  Steigerung  nur  die 
Folge  der  sich  im  Laufe  der  Kalenderjahre  sukzes- 
sive erhöhenden  durchschnittlichen  Dienstzeit  ist. 

3.  Die  bisher  für  die  Erforschung  der  Invaliditäts- 
wahrscheinlichkeiten gebrauchte  Methode  stati- 
stischer Erhebungen  (die  Summarmethode),  naoh 
welch  er  die  Invaliditätswahrscheinlichkeiten  inner- 
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halb  des  Kalenderjahres  nach  Altern  und  unab- 
hängig von  der  Dienstzeit  ermittelt  werden,  wird 
in  Hinkunft  für  die  Bestimmung  dieser  Wahr- 
scheinlichkeiten auszuschließen  sein. 

So  einfach  und  naturgemäß,  ja  so  wichtig  für  ander- 
weitige Zwecke  die  statistischen  Erhebungen  aus  dem 
Stande  und  der  Bewegung  der  Massen  während  der 
einzelnen  Kalenderjahre  sein  mögen,  so  hat  sie  bei 
Erfassung  der  Invaliditätswahrscheinlichkeiten  zu  Trug- 
schlüssen geführt. 

4.  Aus  den  Beobachtungszahlen  (den  Zahlen  für  die  Gesamt- 
heiten) ist  ohneweiters  zu  entnehmen,  daß  die  Ergebnisse 
(die  Wahrscheinlichkeiten)  zur  Ableitung  versicherungs- 
technischer Werte  nicht  hinreichen.  Die  Berechnung  solcher 
wurde  demnach  unterlassen.  Weil  aber,  wie  schon  oben 
hervorgehoben  wurde,  die  Vermutung  nicht  unbegründet 
ist,  daß  die  bisherige  Änderung  der  Wahrscheinlichkeits- 
werte mit  den  Kalenderjahren  im  Wesentlichen  entfallen 
wird,  falls  auf  die  Abhängigkeit  derselben  von  der 
Dienstzeit  Rücksicht  genommen  würde,  und  mit  solchen 
Werten  sodann  die  Unsicherheit  in  den  Rechnungen 
der  Invaliditätsversicherung  ihr  Ende  nähme,  so  muß  die 
Wiederholung  der  hier  begonnenen  Untersuchungen  auf 
breiterer  Grundlage  als  höchst  wünschenswert  bezeichnet 
werden.  Und  nachdem  sich  hiezu  kaum  irgend  welche 
Materialien  besser  eignen  dürften,  als  die  bereits  von 
Wiegand,  Behm,  Zimmermann  und  Zillmer  unter- 
suchten Pensionsfonde  der  Eisenbahnbediensteten,  so  wäre 
meines  Erachtens  anzustreben,  daß  geeignete  und 
hiezu  berufene  Körperschaften  die  Eisenbahn  Ver- 
waltungen zur  Ausfolgung  derselben  bewegen. 
Wohl  stehen  einem  solchen  Unternehmen  große, 
dermalen  vielleicht  ungeahnte  Schwierigkeiten 
im  Wege,  weil  die  geeignete  Katasterführung  nur 
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in  einer  Minderzahl  von  Fällen  vorhanden  sein 
dürfte,  ein  Zählkartenrn aterial  aber  überhaupt  zu 
den  Seltenheiten  gehört.  Jedoch  die  großen  prak- 
tischen Ziele,  welche  mit  ihnen  erreichbar  wären, 
nebst  dem  fundamentalen  Ergebnisse  für  die  theo- 
retische Durchbildung  der  In  valid  itäts  Versicherung 
dürften  die  aufgewendeten  Opfer  reichlich  lohnen. 


X.  U.  K HOF-BUCHDR.  U.LITH.  EMIL  M.  ENGEL  WIEJL 


